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Kaum finden wir noch Mitglieder, die aus eige-

nem Erleben berichten können, wie sie das Ver-

bot der NaturFreunde 1933 erlebten. Der Blick in 

die Geschichte der eigenen Ortsgruppe, in die 

historischen Bilder und in die Berichte1 der „Alt-

vorderen“ ermöglicht das zukunftsgerichtete Ler-

nen aus der Geschichte. Die offene und solida-

rische Auseinandersetzung über heutige gesell-

schaftliche Fragen unter Berücksichtigung der 

Lehren aus der Geschichte stärkt die Bewegung 

der NaturFreunde und macht sie anziehend.

Welch ungeheure Veränderung geschah doch 

mit den arbeitenden Menschen, die sich ihre 

Verbindung und Liebe zur Natur nicht mehr von 

Wenigen beschränken ließen, die sich die Natur 

als persönlichen Besitz aneignen und sie aus-

beuten wollten, sondern diesem Denken das 

„Berg frei!“ und den Aufbau einer solidarischen 

Gemeinschaft entgegensetzten. 

Mit der Gründung der NaturFreunde im Jahr 

1895 entstand eine Organisation und Bewegung, 

1 Die Bücher der engagierten NaturFreunde Fritz Rück, Emil Birkert und Bruno Klaus Lampasiak be-
zeugen, dass die 128-jährigen Geschichte der NaturFreunde-Bewegung nicht zuletzt eine Geschichte der 
Friedensbewegung und der antifaschistischen Bewegung war und ist. 

deren Mitglieder sich mit offenen Augen und 

staunendem Herzen in der Natur bewegend mit 

der Welt, ihrer Entstehung und ihrer Zukunft be-

schäftigten. Die Liebe zur Natur mit anderen zu 

teilen, gesellschaftliche und Zukunftsfragen zu 

diskutieren und sich gemeinsam für Verände-

rungen einzusetzen – das waren und sind Kenn-

zeichen der NaturFreunde-Bewegung. 

Das Motto „Hand in Hand durch Berg und Land“ 

war immer international zu verstehen. Die Na-

turFreunde-Bewegung breitete sich rasch über 

nationale Grenzen aus, länderübergreifende Be-

gegnungen und internationale Freundschaft und 

Solidarität prägten die NaturFreunde-Bewegung 

von Beginn an. Unvorstellbar, dass sich Natur-

Freunde im Krieg als Feinde gegenüberstehen 

sollten.

Die Liebe zur Natur und der Wunsch nach Frie-

den sind untrennbar mit der NaturFreunde-Be-

wegung verbunden. Im Württembergischen 

Landtag bildeten im Dezember 1914 die linken 
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Abgeordneten, aus der SPD-Fraktion ausge-

schlossenen, Ferdinand Hoschka, Franz Engel-

hardt und Friedrich Westmeyer als Sozialisti-

sche Arbeitsgemeinschaft eine eigene Fraktion. 

Im Jahr 1914 luden sie den SPD-Reichstagsab-

geordneten Karl Liebknecht zu einer illegalen 

Funktionärskonferenz ein, auf der sie seine Zu-

stimmung zu den Kriegskrediten kritisieren und 

die starke Rolle der Stuttgarter betonten: 

» „ … Die Aufgabe der Fraktion wä-
re es gewesen, den Krieg zu ver-
hindern. Wenn wir der Regierung 
Schwierigkeiten bereitet hätten, so 
hätte dies im Ausland einen großen 
Eindruck gemacht, es wäre immer-
hin fraglich gewesen, ob sich nicht 
doch Mittel und Wege hätten finden 
lassen, die diesen Weltbrand ver-
hindert hätten… Wäre es der Inter-
nationale möglich gewesen, den 
Krieg zu verhindern? Ich behaupte 
es! Wenn in Deutschland nur 
500.000 Arbeiter in den General-
streik eingetreten wären, hätte sich 
die Regierung das Gefahrvolle des 
Krieges wohl noch einmal überlegt. 
… Die Partei ist verkauft und verra-
ten worden.“ 

Auf den Schlachtfeldern des Ersten Weltkrie-

ges 1914–1918 standen sich auch NaturFreunde 

als unfreiwillig Kriegsverpflichtete in feindlichen 

Heeren gegenüber. Mehr als 1.000 Vereinsgenos-

sen wurden getötet. Eine Ausgabe der Monats-

zeitschrift Der Naturfreund2 wurde aufgrund des 

1918 darüber berichtenden Artikels mit dem Titel 

„Eine traurige Bilanz“ in Deutschland verboten. 

Der Stuttgarter NaturFreund, Mitorganisator der 

Württembergischen Novemberrevolution und 

spätere NaturFreunde-Bundesvorsitzende3 Fritz 

2 Die Monatszeitschrift Der Naturfreund wurde 1896–1934 in Wien vom Touristenverein „Die Naturfreun-
de“ in Wien im Eigenverlag herausgegeben.

3 Fritz Rück (* 15. April 1895 in Stuttgart; † 18. November 1959 in Stuttgart) wurde 1955 zum Bundesvor-
sitzenden der NaturFreunde gewählt und nahm diese Aufgabe bis zu seinem Tod wahr.

4 Elisabeth Benz (2014). Ein halbes Leben für die Revolution. Fritz Rück (1895–1959). Eine politische Bio-
grafie (Dissertation). Essen: Klartext.

Rück4 zeigt in seinem erstmals 1944 in Stock-

holm und 1954 während der Wiederbewaff-

nungsdebatte von der Büchergilde Gutenberg 

in Deutschland herausgegebenen Buch „Friede 

ohne Sicherheit 1919–1939“ auf, dass aus einem 

Krieg kein Frieden, sondern zwangsläufig ein 

weiterer Krieg entsteht – bedingt durch vielfälti-

ge wirtschaftliche, soziale und politische Ursa-

chen, deren Zusammenwirken der Autor ver-

deutlicht.  

Mit den Naturfreundehäusern schufen sich Ar-

beitende lebendige Orte der offenen Begegnun-

gen, die den Mitgliedern weiteren Zugang zu 

Kultur und Bildung ermöglichten. Stellen wir 

uns vor, wie die ersten Naturfreundehäuser aus 

eigener Kraft der Mitglieder entstanden: Der Ar-

beitstag noch 10 Stunden, die Arbeitswoche bis 

Samstag und das Arbeiter*inneneinkommen 

gering. Mit enormem persönlichen Einsatz und 

Engagement schafften die Genoss*innen sich 

durch eigener Hände Arbeit und den Einsatz ei-

gener finanzieller Mittel diese Orte der Freiheit, 

der Begegnung zwischen Menschen und von 

Mensch und Natur, sowie der kulturellen und 

politischen Arbeit. 

Vorträge zu politischen, gesellschaftlichen und 

naturwissenschaftlichen Themen, die Heraus-

gabe von Zeitschriften, die Dokumentation von 

Natur und Zeitgeschehen durch das damals 

neue und noch kostspielige Medium der Foto-

grafie zogen zunehmend Jugendliche und junge 

Menschen an. Die Jugendbewegung der Natur-

Freunde verpflichtete sich selbst zum Verzicht 

auf Alkohol und Tabak. 

NaturFreund*innen engagierten sich vielfach 

politisch – vorwiegend in sozialdemokratischen 

und kommunistischen Organisationen, ihre 

Nachkommen in Kinder- und Jugendorganisatio-

nen und seit 1926 in der eigenständigen Natur-

freundejugend, deren Werte Freiheit, Gerech-
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tigkeit und Solidarität aktueller denn je sind. 

Die ausgesprochen gut besuchte Kinderwande-

rung auf den Stuttgarter Rotenberg zeigt auch 

die enorme Bedeutung, die die NaturFreunde 

für Familien in den 20-er und 30-er Jahren hat-

te und den damals neuen, bewussten Blick auf 

Kinder und Jugendliche, den Edwin Hörnle5 

1929 mit seinem Buch „Grundfragen der proleta-

rischen Erziehung“ entwickelte. 

Jugendliche aus Arbeiter*innenfamilien, deren 

Eltern mit eigener Hände Arbeit Naturfreunde-

häuser oder Waldheime erbaut und die Natur-

Freunde-Ortsgruppen gegründet hatten, war es 

in den 20-er Jahren ein besonderes Anliegen, 

diese Errungenschaften zu wahren, sie zeitge-

mäß zu nutzen und weiterzuentwickeln. Beim 

gemeinsamen Wandern, Skilaufen, Klettern, 

Fotografieren, Theaterspielen und Artikelschrei-

ben entstanden lebenslange Freundschaften mit 

hohen moralischen Wertvorstellungen. 

Die Abgrenzung von Kapital und Krieg und der 

Wunsch nach der Schaffung einer friedlichen, 

gerechten Welt, stellte für die Arbeiter*innen-

parteien und -vereine nach dem ersten Welt-

krieg eine ungeheure Herausforderung dar. Zu-

nehmend gelang es weniger, die Einheit der Ar-

beiter*innenbewegung zu schaffen. Die Neugier 

auf die Erfahrungen mit der Idee des Sozialis-

mus in der praktischen Umsetzung beim Entste-

hen der Sowjetunion war groß. Die Schaffung 

5 Edwin Hörnle (* 11. Dezember 1883 in Cannstatt; † 21. Juli 1952 Bad Liebenstein), 1910-1918 Mitglied der 
SPD, Mitglied des Arbeiter- und Soldatenrates Württemberg, Gründungsmitglied der KPD 1918 und 1943 
des Nationalkomitees Freies Deutschland (NKFD).

6 Das „Reichsbanner“ und seine Jugendorganisation „Jungbanner“ mit ihren ca. 3 Millionen Mitglie-
dern wurden 1933 verboten. Die Neugründung wurde 1945 aufgrund des militärischen Charakters 
nicht unterstützt (auch nicht von der SPD) und war erst 1952 möglich. Aktuell hat das „Reichsbanner 
Schwarz-Rot-Gold. Bund aktiver Demokraten“ ca. 600 Mitglieder.

7 Beim Verbot 1929 hatte der Rotfrontkämpferbund ca. 100.000 Mitglieder.

weltweiter kommunistischer Organisationen be-

günstigte den „Kampf um den richtigen Weg“. 

Zahlreiche politische Morde, Putschversuche 

und faschistische Übergriffe auf Arbeiter*innen-

organisationen in den Anfangsjahren der Wei-

marer Republik führten 1924 zur Schaffung des 

von Kriegsveteranen der SPD, der DDP und des 

Zentrums gegründeten „Reichsbanner Schwarz-

Rot-Gold, Bund deutscher Kriegsteilnehmer und 

Republikaner“6 und des von KPD-Veteranen ge-

gründeten „Rotfrontkämpferbund“7. Welche 

Kraft hätte ein geeintes Vorgehen dieser „Wehr- 

und Schutzbünde“ und der sie unterstützenden 

Parteien gegen den Faschismus entfalten können. 

Die fatale Spaltung der Arbeiter*innenbewe-

gung ermöglichte in Deutschland das Ende der 

Weimarer Republik, die 12-jährige Herrschaft 

der Faschist*innen und den von ihnen entfessel-

ten Zweiten Weltkrieg mit den über Generatio-

nen nachwirkenden Folgen.  

Der Ausschluss von Kommunist*innen aus Ar-

beiter*innensportvereinen betraf auch zahl-

reiche Mitglieder der NaturFreunde. Den Fa-

schist*innen gelang es, in alle gesellschaftlichen 

Bereiche einzudringen und Fuß zu fassen, mo-

derne Massenmedien zur Verbreitung von Lügen 

und Diffamierungen zu nutzen und durch Terror 

und Gewalt lähmende Angst und Schrecken zu 

verbreiten. 

Karl Pfizenmaier – ein Leben im Einsatz für Frieden und Freiheit

Der folgende Blick in die Biografie des ersten 

Nachkriegs-Landesjugendleiters und späteren 

Geschäftsführers der NaturFreunde Württem-

berg, Karl Pfizenmaier aus Stuttgart, zeigt ex-

emplarisch die Vielschichtigkeit der Frage des 

Arbeiter*innen- und Jugendwiderstands gegen 

Faschismus und Krieg und seiner Schlussfol-

gerungen. Mit der Überlassung seines politi-



4 NaturFreunde-Hintergrundpapier »Arbeiter*innen- und Jugendwiderstand«

schen Nachlasses für die Forschung leistet sei-

ne Schwiegertochter Brigitte Pfizenmaier einen 

wichtigen Beitrag zur Geschichte der Natur-

Freunde und ihrer Mitglieder.

In jeder Ortsgruppe lassen sich die Biogra-

fien von Mitgliedern erforschen, die als Natur-

Freund*innen Widerstand gegen den Faschis-

mus geleistet haben und sich für eine friedliche 

und gerechte Welt einsetzten. Viele wurden im 

Widerstand ermordet oder fielen im Krieg. Die-

jenigen, die die Konzentrationslager der Nazis 

überlebten und zurückkamen, waren sich sehr 

bewusst, dass am 8. Mai 1945 der Faschismus 

keineswegs endgültig besiegt war. Sie wussten, 

dass das „Nie wieder!“, auf das sie sich selbst 

und uns als nachkommende Generationen ver-

pflichteten, nur durch die Anstrengung jedes*r 

Einzelnen und der Gesellschaft für eine solida-

rische Welt ohne Kriege möglich ist. Ihre antifa-

schistische Haltung und Erfahrung brachten sie 

ein in die Bildungs-, Kultur- und Jugendarbeit 

der NaturFreunde durch Berichte, Vorträge, Ge-

denkreisen und aktive Mitwirkung am Wieder-

aufbau des Verbands. 

Die Erforschung solcher Biografien und die Sich-

tung von Nachlässen ermöglicht die Erzählung 

der „Geschichte von unten“ und trägt bei zur 

Klärung der Fragen „Worauf können wir stolz 

sein?“ und „Was hätte anders gemacht werden 

sollen?“ – Fragen, die Schlussfolgerungen für 

unser heutiges Engagement ermöglichen. 

Karl Pfizenmaier wird als Neunjähriger in Stutt-

gart politisiert, als er erlebt, wie Korpsstudenten 

einen unbewaffneten Straßenbahner erschie-

ßen. In einer der von Edwin Hörnle gegründe-

ten kommunistischen Kindergruppen sammelt 

er mit Freund*innen beim Zirkusspielen Geld 

für die hungernden Menschen in Russland. Wei-

tere biografische Stationen des 1970 an Haftfol-

gen früh verstorbenen NaturFreunds in Stich-

worten8:

8 Gudrun Greth, die an einem Buch über Karl Pfizenmaier und den Jugendwiderstand in Stuttgart arbei-
tet, kann für den biografischen, bebilderten Vortrag „Mehr als zehn Jahre seines Lebens“ mit Original-
Tondokumenten angefragt werden.

Freie Sozialistische Jugend * Kommunisti-

sche Kindergruppe * Kommunistische Jugend 

Deutschland (KJD) * Rote Hilfe * Internationale 

Arbeiterhilfe * Touristenverein „Die Naturfreun-

de“ * Arbeiterschwimmerverein Groß-Stuttgart 

* Jung-Spartakus-Bund * Rotfrontkämpferbund 

* Antifaschistische Aktion * Mechanikerlehre * 

KJVD (Kassier, Agit-Prop-Leiter) * erwerbslos * 

Hilfsarbeiter in einer Schuhfabrik * Mitglied im 

Erwerbslosenausschuss Stuttgart-Ost * Heraus-

geber „Der Rote Osten“ * KPD-Funktionär * Lei-

ter des RFB Württemberg * Chiffrierkursleiter 

im Waldheim * Nachrichtendienstler im AM-Ap-

parat der KPD * M-Schule Barkovka bei Mos-

kau * illegale KPD-Betriebs-Arbeit in Berlin * 

Reichsarbeitsdienst im Remstal * Schlosser/Me-

chaniker bei Daimler Untertürkheim in Entwi-

cklungs- und Versuchsabteilung * Organisation 

von geheimen Treffen KPD-KPO * Heirat * Ab-

lehnung weiterer Illegalität * Verhaftung * Haus-

durchsuchung, Beschlagnahme, Schutzhaftbe-

fehl * Gestapo-Vernehmungen * Kammergericht 

Berlin Urteil: 1 ½  Jahre Gefängnis * Strafhaft im 

Gefängnis Berlin-Tegel * U-Haft in Stuttgart we-

gen Hoch- und Landesverrat * Verhöre * Sui-

zidversuch * Prozess beim Volksgerichtshof in 

Berlin, Urteil: 4 Jahre Gefängnis * Strafhaft im 

Landesgefängnis Ulm – Kriegsausbruch, Schlä-

ge, Hunger * „Schutzhaft“ und Zwangsarbeit im 

KZ Welzheim * KZ Dachau mit Zwangsarbeit 

im Kommando Deutsche Ausrüstungsschlos-

serei * KZ Majdanek/Lublin * Todesmarsch 

nach Auschwitz * KZ Auschwitz mit Zwangsar-

beit im Kommando Union * Todesmarsch nach 

Mauthausen * KZ Mauthausen – Aktenvermerk 

„Rückkehr unerwünscht“ * Zwangsarbeit im KZ 

Nebenlager Saurer Werke Wien * Außenlager 

Steyr-Münichholz * Todesmarsch ins KZ Gusen 

* Befreiung * Krankenhaus Linz/Donau * Rück-

kehr nach Stuttgart * Arbeit im Ernährungs-/

Wirtschaftsamt * Erster Landesjugendleiter des 

Touristenvereins „Die Naturfreunde“ * Mitglied 

der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes 

(VVN) * Leiter der Geschäftsstelle der Natur-

Freunde Württemberg * Zuweisung von Mobiliar 
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des einsitzenden Gestapoangestellten Heidelber-

ger * 1.  Jugendtag der NaturFreunde Württem-

berg in Esslingen.

» „Die Opfer und Leiden, die der 
Faschismus gefordert hat, dürfen 
nicht umsonst gewesen sein. Ein 
neuer Geist, eine neue menschliche 
Haltung müsse werden (…). Grenz-
steine können und dürfen keine 
Hemmsteine zur friedlichen und 
sozialen Entwicklung Europas und 
der Welt sein, soll die menschliche 
Gesellschaft nicht untergehen.“  
Karl Pfizenmaier am 11.9.1948 in 
Esslingen beim ersten Jugendtag 
des Touristenvereins „Die Natur-
freunde“

Karl Pfizenmaier hat erst spät erfahren, dass in 

seiner Heimatstadt Stuttgart in der Nacht zum 

11. März 1933 rund 200 politische Gegner*innen 

verhaftet, in der Reithalle gesammelt und über 

eine Kaserne in Ulm in das neu gegründete 

„Schutzhaftlager“ auf dem Heuberg bei Stetten 

am Kalten Markt verschleppt wurden. Er hatte 

auch nicht gewusst, dass die für den 11./12. März 

1933 geplante und verbotene Gaukonferenz der 

NaturFreunde Schwaben dennoch heimlich un-

ter freiem Himmel im Rotwildpark durchgeführt 

wurde und dass sogar noch Ende März 1933 un-

ter dem Thema „Was nun?“ eine illegale (letzte) 

Sitzung der NaturFreunde-Gauleitung Schwaben 

stattfand, die die Parole ausgabt: „Kontakte auf-

rechterhalten und pflegen!“ Er hielt seine Kon-

takte auch in den Gefängnissen und Lagern auf-

recht, pflegte Freundschaften lebenslang und 

blieb den Werten der NaturFreunde, die seine 

waren, treu.

Die Nazis verboten die NaturFreunde und wei-

tere Arbeiter*innenorganisationen, verfolgten 

deren Mitglieder und beschlagnahmten die Häu-

ser und Werte. Einzig die NaturFreunde in der 

Schweiz und in Amerika konnten während der 

NS-Zeit weiter bestehen. Die NaturFreunde in 

den Grenzgebieten – Kletterer*innen, Skifah-

rer*innen und Wanderer*innen – leisteten auf-

opfernde Dienste zur Rettung Verfolgter und 

zum Transport von Material und Informationen 

über die Grenzen. Lange Zeit konnte so die Ver-

bindung zur Auslandsleitung aufrechterhalten 

werden. 

Das Überleben erweist sich später für viele als 

übergroße Herausforderung und erneut schlim-

mes Leiden. Den überlebenden politischen Häft-

lingen wirft man nach einer amerikanischen 

Studie sogar vor, dass 14 Gefangene für jeden 

überlebenden politischen Häftling gestorben 

wären – welch schrecklicher Ballast für eine*n 

Widerstandskämpfer*in, der*die sich sein*ihr 

ganzes Leben lang eingesetzt hat für eine 

menschliche, solidarische Gesellschaft in Frie-

den und Freiheit.

Karl Pfizenmaier hatte bereits als Jugendlicher 

im Stuttgarter Osten die unliebsame Bekannt-

schaft mit dem als „Kommunistenjäger“ be-

kannten Polizisten Friedrich Keller gemacht, 

den man nicht nur im Polizeirevier Ostheim, 

sondern auch an seinem späteren Arbeitsplatz, 

der Stuttgarter Gestapozentrale „Hotel Silber“, 

den „1-2-3-Keller“ nennt. Zeug*innen berichten 

von den schlimmsten Misshandlungen und Be-

schimpfungen, die Keller, NSDAP-Mitglied seit 

15.3.1933, Männern und Frauen angetan hatte. 

Der aus dem Elsass stammende Gestapomann 

bringt es bei seinem späteren Wehrmachtsein-

satz in der Strafdivision 999 auf Rhodos bis 

zum Major.

1936 reißt sich „1-2-3-Keller“ das von den Mit-

gliedern der NaturFreunde-Ortsgruppe Back-

nang eigenhändig erbaute Naturfreundehaus 

Sechselberg, das 1933 von den Nazis beschlag-

nahmt und der HJ übergeben worden war, unter 

den Nagel und gibt als seine Adresse bis 1950 (!)  

„Landhaus Keller Sechselberg“ an. 

Karl Pfizenmaier muss sich als Geschäftsfüh-

rer der NaturFreunde, der sich gemeinsam mit 

Alfred Hausser, VVN, für die Rückführung der 

von Nazis beschlagnahmten Naturfreundehäu-

ser in den Vereinsbesitz einsetzt, wieder mit 

den ehemaligen Peiniger*innen herumschlagen. 

Überlebenden und Kindern von Opfern des Fa-
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schismus wurden Erholungsaufenthalte in den 

wieder in den Vereinsbesitz zurückgeholten 

Häusern angeboten. Karl Pfizenmaier akquirier-

te alle nur möglichen Gelder, die für den Wie-

deraufbau der Naturfreundehäuser und die Ju-

gendarbeit der Ortsgruppen benötigt wurden.

Auch das Sechselberghaus soll am 2.10.1949 

wieder neu eingeweiht werden, doch die 1.500 

NaturFreund*innen, die mit einem Sonder-

zug aus Stuttgart angereist sind, sitzen vor ver-

schlossenen Türen, da der Nazi Friedrich Kel-

ler sich weigert, das Sechselberghaus heraus-

zugeben und zu verlassen. Ein offener Brief an 

den Landtag, offene Briefe an die Landespolizei 

und verschiedene Abgeordnete werden formu-

liert und abgesandt. Als 1950 der „Aufstieg“ in 

einem Beitrag mit dem Titel „Vom Saulus zum 

Paulus“ davon berichtet, dass Keller, der kein 

Kirchenmitglied ist, mehrfach zusammen mit 

dem Bischof auf Fotos zu sehen ist, die anläss-

lich der Kircheneinweihung verkauft werden, 

besitzt der ehemalige Gestapomann die Frech-

heit, eine einstweilige Verfügung gegen den 

„Aufstieg“ zu beantragen. Als das amerikani-

sche Revisionsgericht in Nürnberg endlich den 

NaturFreunden Backnang das Sechselberghaus 

zuspricht, sagt Emil Birkert am 5.11.1950 bei der 

Kundgebung in der dortigen Stadthalle: 

» „Wir Naturfreunde werden den Tag 
segnen, wo man keine Feldmar-
schälle mehr benötigt, um die Prob-
leme der menschlichen Gesellschaft 
mit Brand, Mord und Totschlag zu 
lösen. An diesem Tag erfülle sich 
unsere Losung `Berg frei, Völker 
frei, Welt frei!´“

Für Karl Pfizenmaier ist es sicherlich das größ-

te Glück auf Erden, dass er und seine Frau Ly-

dia, die so viele Jahre auf ihn gewartet und um 

ihn gebangt hat, vier Jahre nach seiner Rück-

kehr aus den Todeslagern ein Kind bekommen 

können – ihren geliebten Sohn Roland. Roland 

ist schon im Kinderwagen mit auf den Wan-

derungen der NaturFreunde. Roland teilt seine 

Kindheit und Jugend mit den Kindern der Über-

lebenden, vor allem der politischen Gegner*in-

nen des Faschismus, die sich mit ihrer Rückkehr 

zur Aufgabe gemacht hatten, die Jugend aufzu-

klären, damit sie sich für das „Nie wieder!“ ein-

setzen und den von den Vätern und Müttern be-

gonnenen Kampf um ein Leben in Frieden und 

Freiheit fortsetzen. 

Über das Unvorstellbare, das sie erlebt hatten, 

konnten die Überlebenden mit ihren Angehöri-

gen zumeist weder konkret sprechen, noch stell-

ten die Angehörigen die sie bewegenden Fra-

gen. Man stelle sich vor, welche Retraumatisie-

rung ein Überlebender erfährt, der lebenslang 

immer wieder als Zeuge in Prozessen gegen sei-

ne ehemaligen Peiniger*innen aussagen und ih-

nen begegnen muss. Die unzureichende Aufar-

beitung der Geschichte, das Erstarken der Rech-

ten, die Wiederbewaffnung Deutschlands und 

das KPD-Verbot 1956 waren für die Überleben-

den schwer zu ertragen. Sie führten bei vielen 

der ehemals politisch Aktiven zu einem Rück-

zug ins Private.

Überlebende geben ihre Traumata an ihre Kin-

der und Kindeskinder weiter. Sozialwissen-

schaftlich nachgewiesen zeigen sich bei den 

Kindern Überlebender erhöhte Gesundheitsge-

fahren durch „transgenerationale Traumata“. 

Nicht wenige Kinder Überlebender starben früh 

oder litten unter Stressanfälligkeit, Depression 

oder Angststörungen. Auch Roland Pfizenmaier 

stirbt früh im Alter von nur 66 Jahren.

Karl Pfizenmaier liebt seinen Sohn über alles, 

nimmt sich viel Zeit für gemeinsame, schöne Er-

lebnisse. Der Sohn besucht eine Naturfreunde-

jugendgruppe, der Vater hält Vorträge in Natur-

freundejugendgruppen, bei Tagungen, besucht 

Gedenkfeiern, organisiert Gedenkfahrten, damit 

das Mahnen und Erinnern das „Nie wieder!“ er-

möglicht. Der Vater bleibt zwangsläufig sein Le-

ben lang Zeuge, jeder Prozess wühlt ihn wieder 

auf. Die Jugendweihe des Sohnes findet fast zeit-

gleich mit der Zeugenaussage im 3. Auschwitz-

prozess statt und immer wieder kämpft Karl Pfi-

zenmaier um Gerechtigkeit, um eine „Wieder-

gutmachung“, die über seinen viel zu frühen 

Tod hinausgeht. Die NaturFreunde Internationa-
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le, der Landesvorsitzende Günter Mielau, sein 

Kamerad Otto Wahl von der Lagergemeinschaft 

Dachau und Alfred Hausser von der VVN wür-

digen Karl Pfizenmaier am Grab. 

» „Nun, was soll geschehen? Meiner 
Meinung nach ist es nur, ist es Auf-
gabe auch der heranwachsenden 
Generation, ein offenes Auge und 
Ohr für diese Dinge zu haben. Nicht 
zu ruhen und nicht zu rasten, und 
dann denken an diejenigen, an alle 
Stimmen, die da sagen: ‚Lass doch 
endlich das zufrieden und das in 
Ruhe!‘  
Das könnte man mit gutem Gewis-
sen sagen, wenn man auch wirklich 
den Eindruck hätte, dass man sich 
an der Spitze bemüht, dafür einzu-
treten, dass Derartiges nicht mehr 
wiederkommen könnte. Aber wir 
stellen fest, dass man doch sehr 
langsam und sehr träge ist. Dass 
wenn eine Geschichte ruchbar wird, 
dass man sich da windet – bis zum 
Letzten windet, um aus dieser Ge-
schichte nicht so sehr in die Öffent-
lichkeit kommen zu lassen.“  
Karl Pfizenmaier 1961 bei einem 
Vortrag für die Verantwortlichen 
württembergischer Kreis- und Stadt-
jugendringe“9

Gudrun D. Greth, 
NaturFreunde Untertürkheim- 

Luginsland

9 Die Original-Tonaufnahme von diesem Zitat kann online angehört werden unter:  
www.naturfreunde.de/pfizenmaier
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